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form und -vereinfachüng könne dadurch vielleicht gefunden
werden, daß man staatliche HohAtsrechte in eine reine Ver¬
waltungskörperschaft, wie sie mtt- der Ständekammer ge¬
plant sei, delegiere. Man werde auch den genialen Gedan¬
ken des Reichsstatthalterprinzips , natürlich in geänderter
Form , aufgreifen, indem man staatliche Präsidenten in
diese Hauptwirtschaftskammer hineinschicke. Dadurch er¬
übrige sich jeder Eingriff in die wirtschaftlichen Belange von
irgendwelcher Seite.

Danzig naiionalsozialistisch
Die Zusammensetzungdes neuen Dolkskages.

Danzig, 29. Mai.
Nach der vorläufigen amtlichen Berechnung werden sich

die Mandate im neuen Danziger Volkstag auf Grund des
Ergebnisses der Wahl voraussichtlich folgendermaßen ver¬
teilen (in Klammern die bisherigen Mandatsziffern ) :

Nationalsozialisten 38 (13)
Kampffront Schwarzweihrot 4 (10)
Zentrum 10 (11)
SVD . 13 (19)
KPD. 5 (7)
Polen 2 (2)

Die Deutsch-Danziger Hausbesitzerpartei, die als einzi¬
ges Ueberbleibsel der liberalen Mitte in den Wahlkampf ge¬
gangen war , hat kein Mandat erzielen können.

Die NSDAP , hat die absolute Mehrheit in Danzig er¬
zielt. Die NSDAP , erreicht̂ zusammen mit den Stimmen
der ihr verbundenen Jungdeukschen Bewegung 109 296 ge¬
gen 105 839 sämtlicher übrigen Parteien, das sind 50,8 Pro¬
zent der abgegebenen Stimmen.

Reichsbank und Auslandsschulden
Beginn der Besprechungen mit den Gläubigern. — Ein¬

leitung deg Kampfes um den Zins.
Berlin. 29. Mai.

Montag haben in den Räumen der Reichsbank unter
dem Vorsitz des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht die
Transferbesprechungen begonnen. An ihnen nehmen Ver¬
treter sowohl der ausländischen Gläubiger ku r z f r i st i -
g e r deutscher Kredite als auch der Emissionshäuser für die
langfristigen  deutschen Ausländsanleihen teil, und
^war aus sechs Ländern,  nämlich Amerika, England,
rankreich, Schweden, Holland und der Schweiz.

Die Transferbesprechungen sind von der Reichsbank aus¬
genommen worden um die Vertreter der Auslandsgläubiger
über die deutsche Devisenlage, die sich infolge der rückgängi¬
gen Tendenz des deutschen Außenhandels und des daraus
folgenden geringeren Anfalls von Exportdevisen dauernd
verschlechtert hat, aufzuklären und die Möglichkeiten zur Be¬
seitigung der sich aus der deutschen Devisensituationerge¬
benden Transferschwierigkeiten zu erörtern.

Reichsbankpräsident Dr. Schacht gab in der ersten Sit¬
zung der Auslandsgläubiger einen längeren Bericht
über die Transferlage , insbesondere über die Momente , die
zu dieser Entwicklung geführt haben. Den Teilnehmern
wurden reichhaltige statistische Uebersichten und andere Ma¬
terialien , zumeist vertraulicher Art , vorgelegt.

Ernste Warnung Schachts
Dr . Schacht stellte ausführlich dar.
wie es zu der Transferkrisekam, die ihre letzte Ar-

suche in den Reparationen habe.
Die Tatsache, daß die Auslandskredite größtenteils in
Form von Waren  nach Deutschland hereinströmten,
stand im Gegensatz zu den Bestrebungen der Reparations¬
politiker, daß Deutschland seinerseits seine Reparationslast
durch einen verstärkten Warenexport  abdecken
sollte. Da sich das Ausland gegen den Export sträubte, sei
nichts anderes übrig geblieben, als die Auslandskredite zu
Reparationszahlungen zu verwenden. Dies an sich völlig
verfehlte System brach nach der amerikanischen Oktober¬
krise 1929 z u sa m m en . Der Zusammenbruch der Oester-
reichischen Credit-Anstalt gab dann den Anstoß zur direkten
Katastrophe, zur Kündigung der kurzfristigen Auslands¬
kredite und zur Einführung der Devisenzwangswirtschaft.
Die Reichsbank könne, obwohl sie die Mark durch die Devi¬
senzwangswirtschaft stabil halte, wegen ihres Mangels an
Gold- und Devisenreserven den Geld- und Devisenmarkt
nicht regulieren . Eine manövrierunfähige Noten¬
bank  liefere aber — dies fei die schlimmste Wirkung der
ganzen Entwicklung — ein Land jedem Zufall  aus . —
Dr. Schacht wies zum Schluß darauf hin, daß nach Abzug
des am 1. Juli fälligen Golddiskontbank-Kredites die Reichs¬
bankreserve unter 300 Millionen gesunken, die Deckung
mithin auf acht Prozent zusammen¬
schrumpfe.  Dr . Schacht schloß:

»Wenn wir die Dinge weilerlaufen lassen, kommt die
Reichsbank in Gefahr, den Verkauf von Reichsmark im
Auslande nicht mehr verhindern zu können, d. h. wir kom-
men mit Sicherheit in ein offizielles Disagio der Reichsmark
hinein und erleben eine neue Entwertung der Reichsmark,
die eine noch größere Katastrophe bedeuten würde als die
von 1923. eine Katastrophe, die die Reichsbank weder zuzu¬
lassen noch zu verantworten gewillt oder in der Lage ist.

Marga von Etzdorft
Aleppo, 29. Mai.

Marga von Etzdorf, die auf einem Flug nach Austra¬
lien unterwegs war , ist, von Stambul kommend, auf dem
Flugplatz von Alouslimieh bei einer verunalücklen Landung
abgestürzk.

Marga von Etzdorf war mit einer Klemm-Mafchine mit
Argus -Motor Samstag früh um 3 Uhr in Staaken -Berlin
gestartet und wollte nach Australien fliegen.

Marga Wolfs, genannt von Etzdorf, wurde am 1.
August 1907 als Tochter eines Offiziers in Berlin geboren.
Im Dezember 192? erhielt sie den Pilotenschein. Im Som¬
mer 1929 erwarb sie als erste Frau den Segelflugschein C.
Den B-Schein als Pilotin erwarb sie sich 1930 und machte
nock) im gleichen Jahre auf einem eigenen 80 PS -Junkers-
flugzeug als Alleinfliegerin einen Flug nach Konstan-
t i n o p e l und dann einen Mittel mecrrundflug.
wofür ihr Professor Junkers die goldene Iunkersnadel ver¬
lieh. Die internationale Vereinigung der Fliegerinnen er¬
nannte sie zum Ehrenmitglied und der Deutsche Luftfahrt¬
verband verlieh ihr Anfang März 1931 das Sportflieger¬
abzeichen in Gold. Am 18. August 1931 startete sie zu einem
Alleinflug auf ihrem Iunkersflugzeug „Kiek in die Welt"
zu einem Flug nach Japan.  Sie legte die 11 000 Kilome¬
ter lange Strecke Berlin —Moskau—Omsk—Irkutsk—Mul¬
den—Soeul —Tokio in 12 Tagen zurück. Sie kam bei die¬
sem Flug in die chinesischen Wirren , landete schließlich am
10. März 1932 in Bangkok (Siam ), wo sie die rauschen¬
den Feste des Königsjubiläums mitfeierte. Als sie dann
Mitte April weiterfliegen wollte, stürzte sie mit ihrem Flug¬
zeug ab, das in Trümmer ging.

Ein Transfermoratorium?
Die Konferenz wird im Ausland in Verbindung ge¬

bracht mit Absichten der deutschen Reichsregierung, für einen
Teil der privaten Auslandsschuldenein Transfermorato¬
rium zu erklären. Daß die Entwicklung der Dinge in die¬
ser Richtung geht, hat Dr. Schacht bei feinen Verhandlungen
in Amerika erkennen lassen. Dabei ist ganz unzweideutigder
feste Wille Deutschlands zum Ausdruck gebracht worden, die
Schuldverpflichtungen als solche durchaus anzuerkennen und
auch die Zahlungen als solche zu leisten. Deutschland wird
sich derlei Verpflichtungen niemals entziehen.

Aber nicht an unserem Zahlungs willen,  sondern der
Zahlungs m ö g l i chke it und Zahlungs f ä h i g ke i t liegt
es, wenn wir nun jetzt mit den Gläubigern ein Abkommen
zu treffen suchen, das eine Klärung all dieser Fragen her¬
beizuführen geeignet sein soll. Die Lage ist ja ganz eindeu¬
tig, wenn man einen Blick auf den Status der Reichsbank
wirft , aus dem sich ergibt, daß wir gegenwärtig nur noch
knapp über eine neunprozentige Deckung der
Noten  durch freies Reichsbankgold und freie Devisen ver¬
fügen.

Aus eigener Kraft können wir die Schuldverpflichtun¬
gen nicht erfüllen, weil wir aus der einzigen Quelle, die
uns dafür zur Verfügung steht, nämlich aus dem Aus¬
fuhrüberschuß, nicht genügend Devisen hereinbe¬

kommen.
Wir müßten , um allein die Zinslast  von jährlich
1,25 Milliarden Mark für diese Auslandsverpflichtungen be-
zahlen zu können, monatlich zwischen 80 und 90 Millionen
Mark an Ausfuhrüberschuß  erzielen , während in
Wirklichkeit in den ersten vier Monaten des Jahres nur
etwa 40 bis 45 Millionen Mark durchschnittlich eingegangen
sind. Es muß also eine Vereinbarung getroffen werden, die
uns einerseits von der Zahlung in Devisen entlastet, ande¬
rerseits aber auch die Schulden- und Zinslast als Ganzes
wenigstens einigermaßen tragbar macht-



Die jetzt begonnenen Verhandlungen sind um deswil¬
len von so ganz außerordentlicher und entscheidender Be¬
deutung, weil mit ihnen gleichzeitig auch der Großkampf ge¬
gen die überhöhten Zinsen und damit der Kampf um den
gerechten Zins eingeteitet wird.

Oie Oesterreich-Sperre
Berlin . 29. Mai.

2m Mittelpunkt des politischen Interesses steht zurzeit
die tragische Zuspitzung der Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich. Es ist tief bedauerlich, daß die deutsche
Reichsregierung sich zur Reisesperre nach Oesterreich ent¬
schließen mußte. Es ist nicht zu verkennen, daß unsere lie¬
ben Nachbarn, in der Tschechoslowakei und Frankreich be¬
sonders. mit schadenfrohem Interesse die Dinge verfolgen.
Die DAZ. schreibt,

daß sich der Reichskanzler, selbst österreichischen Stam¬
mes. wohl niemals zu seiner Anordnung entschlossen fjätte,
wenn die Bekämpfung seiner Bewegung durch die Regie-
rung Dollfuß ihn nicht im Innersten getroffen haben würde.

In Wien  haben die Verfügungen der Reichsregierune
sehr überrascht;  man hatte sie zwar befürchtet, aber
Nicht geglaubt, daß es soweit kommen würde. Dabei schei¬
nen die österreichischen Regierungskreise die deutschen Maß¬
nahmen unter Berufung auf die geltenden Devisengesetze
damit zu beantworten , daß keine Marküber¬
weisungen  im gegenseitigen Warenaustausch bewillig!
und vorgenommen werden dürfen, wodurch der deutsch¬
österreichische Warenverkehr aufs schwerste gestört werden
würde.

In der österreichischenPresse wird festgestellt, daß
Oesterreich durch diese deutsche Maßregel an seiner emp¬
findlichsten Stelle , dem Fremdenverkehr , auf das schwerste
getroffen wird.

Einer Korrespondenzmeldung zufolge ist unter der Rück¬
wirkung der deutschen Sichtgebührverordnung außer der
Klagenfurter Pfingsttagung des VDA. eine weitere Anzahl
vo n Tagungen,  die für Pfingsten in Aussicht genom¬
men waren und bei denen Reichsdeutsche erscheinen sollten,
abgesagt  worden.

5 Todesurteile in Altona beantragt
Die frühere polizeileikung schwer belastet.

In dem Prozeß wegen der Vorgänge am Altonaer
Blutsonntag stellte der erste Staatsanwalt Behrens die
Strafanträge : ' „ .

Er beantragte wegen gemeinschaftlichen Mordes und
versuchten Mordes . Aufruhr und Landfriedensbruchs gegen
die fünf Angeklagten Lütgens , Tejch. Wolfs. Möller und
Wolters die Todesstrafe.

Der Strafantrag für die übrigen Angeklagten erfolgt
wegen Beihilfe zum Mord und versuchten Mord sowie
schweren Aufruhrs und Landfriedensbruchs . Es wurde be¬
antragt für Wendt, Dicht, Lühnftäden und Uhle je 15 Jahre
Zuchthaus , gegen Herwig und Sengespeik je 10 Jahre Zucht¬
haus und gegen Kuhlmann , Jakob und Wolgast je 5 Jahre
Zuchthaus . Mit dem Urteil kaum vor Samstag
zu rechnen. . . . .

Der erste Staatsanwalt erklärte, man dürfe behaupten,
die Polizei habe an diesem 17. Juli 1932 versagt. Der frü-
Here Altonaer Polizeipräsident Eggerstedt (SPD .) ist für
diesen Sonntag auf Wahlagitation in die Pro-
v i u z gereist. Uebcrhaupt habe die Führung dar Polizei
alle Warnungen , die ihr seit Wochen und Tagen zugingen,
unbeachtet gelassen. Fast habe es den Anschein, als habe bei
der marxistischen Leitung der Altonaer Polizei eine gewisse
Absicht bestanden. Jedenfalls seien die Blutopfer nicht zuletzt
der Polizeiführung zur Last zu legen.

Orei Millionen für Arbeiisopfer
Die erste Verteilung aus der Stiftung.

In Berlin fand die konstituierende Sitzung der durch
den Aufruf des Reichskanzlers Adolf Hitler ins Leben ge¬
rufenen „Stiftung für Opfer der Arbeit" statt. Dem Ehren¬
ausschuß gehören an : Schulmann , M. d. R -, Dr,
Fritz Thyssen,  Dr . von  S t a u ß . zum Vorsitzenden
wurde Schuhmann gewählt und zum ehrenamtlichen Ge¬
schäftsführer Oberregierungsrat Dr . Ziegler  vom Pro
pagandaminifterium bestimmt.

Amtsaniriiih§s Reichsbischofs
«Deutsche Christen" verlangen Volksabstimmung.

Berlin , 30. Mai.
ReichsbischofD. v. Bo d e l s chw i n g h hat nach Been¬

digung der zweitägigen Zusammenkunft der Vertreter der
Landeskirchen sogleich sein neues Amt übernommen . Er
wird nunmehr in vertrauensvoller Zusammenarbeit mit
den drei Bevollmächtigten des Kirchenbundes das Reform¬
werk der Kirche durchführen. Auf Grund der in Loccum
vereinbarten Richtlinien wird der Entwurf einer neuen
K i r che n v e r f a ss u n g ausgearbeitet.

Der Reichsleiter der Glaubensbewegung «Deutsche Chri¬
sten". Pfarrer Hosfenfelder, hat an das Kirchenbundesamt
ein Schreiben gerichtet, in dem er erklärt , es müsse nun die
Zustimmung des Kirchen volles  folgen . Er be¬
antrage hierdurch in aller Form , daß diese Zustimmung des
Kirchenvolkes am 31. Oktober dieses Jahres herbeigeführt
wird.

Aus dem Bericht des Geschäftsführers ergab sich. daß
der Eingang der Spenden außerordentlich rege ,st und
daß die erste Willion noch in diesen Tagen erreicht

sein wird.
Als erste Bewilligung  wurde der von dem

Reichskanzler für die Hinterbliebenen der auf der Zeche
Mathias  S t i n n e s" am Vortage des „Tages der na-
onalen Arbeit" zu Tode gekommenen Bergleute gestiftete
-etraa von 2000 Mark verteilt.

Etwaige G e s u che um Unterstützung aus der Stiftung
nd einzureichen: An die Geschäftsstelle der „Stiftung für
pfer der Arbeit ", Berlin W 8. Reichsministerium für
lolksaufklärunq und Propaganda , Wilhelmplatz 8.

In der Sitzung konnte Dr. Thyisen die erfreusiche Mit'
liltsng machen, daß die Industrie des Steinkohlen- und
!raunkohlenbergbaues und die eisenschaffende Industrie
es Ruhrgebietes zusammen ein Kapital von zwei Mtllto-
en Mark für die Stiftung zur Verfügung gestellt haben,
demnach haben die Mittel der Stiftung jetzt bereits den De-
:ag von rund drei Millionen Mark erreicht.

In dem Prozeß wegen der Vorgänge am Altonaer
Dlutsonntag beantragte der Staatsanwalt gegen fünf An¬
geklagte die Todesstrafe.

Der Präsident der Internationalen Handelskam¬
mer, Frowein , befaßte sich in einer Ansprache mit der fal¬
schen Behandlung des Problems der Reparationen und der
interalliierten Schulden.

Goehbels römischer Besuch
Besuch beim König und bei Mussolini.

Rom, 30. Mai.

rechten Flügel der Deutschen VoKspartet , rückte
Jahren weiter nach rechts. Während Lsden letzten -ouijien ufeuet uuuf itu/w . —a.ntiW'

lerschaft v. Papens  galt das Blatt als dessen^ sf  .
Auch nach dem nationalen Umschwung unterhP Flörsheim l
Beziehungen zu einzelnen Ministerien . fosn «2, 70- Geburtstag

- -olai 1933. Herr L
Großer Mühlenbrand .Mitten !"' bct  Kohlgasse :

Schwaiidors, 29. Mai . Montag früh gegen ha! ^
brach in der Kunstmühle Josef Stettner , die s'H si " ' -dergegange.
im Besitz dieser Familie befindet, Feuer aus, das w^ K ^ ^ ^ ""utag und i
Zeit das ganze Mühlgebäude und den ©ctrcibeTpciÄA. ^ ei fllrocfneten üa:
die Umfassungsmauern zerstörte. Durch den SM fc Zwitter soll tn
das Wohngebäude Feuer. Viertausend Zentner hg. W*’„ ^ arch, die war
verbrannt . Der Gesamtschadenwird mit 200000. gfM trete« )Dr,,> diese wicht
ziffert. Es besteht kein Zweifel, daß es sich um eine
stiftung handelt. -

irrten.

■m  fe ^ Tier der E,
|et der(x^bamt 5)6,1

Nomfahrt des „ Graf Zeppe .uU . ,
Sticbtia » « ™, 29. M . Das SuftWjf '̂ » ,> ^ ' “ 511 “ “

pelin" ist am Montag zu seiner Fahrt ^nacĥ Rom DBS . Deutsche
An Bord befinden sich insgesamt 25 Passagiere- ^ a 1 oeranftaltet am
?Crthr4 titrrttrtf it ft £R6id ) SftClttl ) Cllißr DD11 ^  o . '"0 lIFif tm (̂ ffiFahrt nimmt u. a. Reichsstatthalter von ^
Murr,  mit Frau teil . Eine Landung wstrde âlitärflugplatz Ciampino vorgenommen , der bei
Bei der Zwischenlandung stiegen Reichsmimster
b e l s und Mussolini  zu . Das Luftschiff trat da^»ns uhu  zii u | | u i i ii i ou - W" 4 >E
zweistündige Rundfahrt  an über Röv hx,- ,
Pontinischen Sümpfe . Die italienische Bevölkern g - s« „ fif w # Sni
diesem erden Besuch des . Er », Zeppelin " ,» •* > I
outzerordentliche- Juleresse enigege,,. feinLen LL

Schwäbisch-Hall. 29. Mai . Vor dem
beim Bahnhof Hall ereignete sich ein Autoungtuch° D ,^ l6 ^Z922 , wo poln

der dieser Tage heiraten wollte, ^ 0j| Jtit Unb

Ahr, im Schi
«cht. ist frei. Nül

li Heimat

Autobusunglück in Württemberg . zur Zett' der̂ Besät
- Bahn«°A S 'ren, und wir erlebs

wo
e, K 1}  Anführung

Bei dem alten Wagen versagte anscheinend die ® fl ig® St Unh  y - . rTrri
Wagen kam ins Schleudern und überschlug sichD°, ^  Nit ;; b ^ °lk , ,a selbst
20 Leichtverletzte wurden ins Diakonissenhaus Hw^ Zu dem Spic
Ein junger Mann namens Krieger fand f0|0rt M r„ und Treue
zwei weitere sind lebensgefährlichverletzt.

200 Arbeitnehmer nach Italien A ^ mer
ArbeitsveH ^ les ist kurz der :
- -' EM .» eines Obcrfchle

Der Präsident der Reichsanstalt für .. .
hat Durchführungsbestimmungenzu dem deutsch"
Abkommen über die gegenseitige Zulassung von el>?! I Polnifr°^ nt  wurmendes
mein für die berufliche und sprachliche Fortbildung^ , tz den? 611„Insurgenten
Danach sind deutscherseits für dieses Jahr lOÔ &flSlltlrn Zeutschtreuen Arl

Reichsminister Gr . Goebbels, der am Montag früh in
Rom eingetroffen war , begab sich nach der Begrüßung mit
seinem Gefolge in das Hotel Excelsior. Das Programm des
Montags war folgendes:

Besuch beim Unterstaatssekretär im Außenministerium,
Suvich. dann eine Au d i e n z b e i m K ö n i g und an¬
schließend beim Chef ' der italienischen Regierung , Musso¬
lini.  Mittags fand ein von dem Vorsitzenden des faschisti¬
schen Verbandes der freien Berufe , Kammervizeprüfident
Bodrera . veranstaltetes Frühstück statt, nachmittags eine
Rundfahrt mit dem deutschen Luftschiff „Graf Zeppelin .
Abends gab Mussolini zu Ehren des Reichsministers ein
Bankett.

«iftfJWo' K"tul ia)iraten Arb
aus dem Hotel- und Gastwirtsgewerbc, 60 W f|| . - »er Verräter, führt
Arbeiter aus der Industrie sowie 40 kaufmäuni>ut Ä % en Feinden über,
nehmer in Italien zugelassen worden. Entspreche Heimat; er will
gelten für italienische Arbeitnehmer, die nach ^ - jemer Seele die
kommen sollen. Die Arbeitnehmer müssen bei ihren », mA wo er einsam

_ _ färnien. M !-Pvle" jst Z Ak
.»mu. .. - . n erT̂ cint er als Fü

Hotel- und Eastwirtsgewerbe haben sich. M mewê , ^ °ger - und Militär
Fachabteilung für das Hotel- und Eastwirtsge«^ ^Landesarbeitsamt Südwestdeutschtand in BadeN ' Z Eeneralver
Für alle übrigen Berufe ist das Arbeitsamt KAch ^kjt L >der Käme
straße 6—10, zuständig. Die Teilnehmer dürfen j, es  X. ffT(|^ I6nei16
30 Jahre alt sein. Die BeschäftigungsgenehmiguNS ^ Millionen" «ou
höchstens auf 12 Monate . i» „Si 1?.1!

„DAZ" drei Monate verboten
Wegen eines Leitartikels.

Berlin , 30. Mai.
Wegen des Leitartikels in der Ausgabe von Montag

abend ist die «Deutsche Allgemeine Zeitung " auf die Dauer
von drei Monaten verboten worden.

Die „DAZ.", einst Bismarcks berühmte „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung ", bis nach dem Kriege preußisches Re-
aierungsorgan , befand sich einige Jahre un Besitz des Groß-
industriellen Huao Stinnes . Sie vertrat damals volststch den

des

Erleichterung der Kührerftheinbefthass ^ >r ^ zier̂ Ado?f^H?iie?
Im Rahmen des sogenannten herzoglichen .b Frontt
Beirates für das Kraftfahrwesen, ^fchweben ^

Der lnviscke Götze.
Roman von Amt« ». Panhu «».

49 zsraiPir. verb.)
„Wir sprechen noch über die Sache, Herr Klein , jeden¬

falls aber scheint mir der richtige Augenblick gekommen,
Sie zu bitten , Ihre Stellung in meinem Hause wieder auf¬
zugeben."

Karl Klein verbeugte sich wie ein gut geschulter Diener.
„Sehr wohl, gnädige Frau , meine Dienste sind ja so wie

so hier nicht mehr vonnöten , da Fräulein von Lehndorf
der gnädigen Frau sicher genaueste Auskunft über den
Verbleib des indischen Götzen geben wird ."

Karl Klein fühlte sich zu stark gekränkt, er konnte sich
diesen deutlichen Ausfall nicht versagen.

„Sie sprechen in Rätseln ", fuhr ihn Fernande Römstedt
an, „und ich habe jetzt keine Zeit , Rätsel zu raten ."

Liane sah den Detektiv sehr ernst an.
„Eine ähnliche, mir ganz unverständliche Bemerkung

warfen Sie auch mir vorhin zu, ich kann aber unmöglich
zum zweiten Male diese Verdächtigung meiner Person über¬
hören und muß deshalb , da es sich um meine Ehre handelt,
darauf dringen , Sie mögen sich etwas klarer ausdrückem"

Fernande Römstedt rümpfte die Rase.
„Das hat wohl Zeit , bis unser Besuch gegangen ist."
„Herr Dr. Rikow dürfte wahrscheinlich in der bewußten

Nngelegenheit ebenso viel zu sagen wissen, wie Fräulein
-von Lehndorf", lächelte Karl Klein mit spitzfindigem
lEesichr.

„Wa—a—as ?" Frau Fernandes Puderhaut nahm vor
Verblüffung eine bläuliche Färbung an.

Durch Lianes Hirn zuckten allerlei Gedanken, ver¬
wirrten sich ineinander und wollten sich in keine glatte
Ordnung streichen lassen. Dieser niederträchtige Mensch
wagte in Andeutungen , als ob. Heinz und . ste dis Diebe
des indischen Götzen wären.

"IM ' war uiMckMWch albern , war frech und sinnlosl
Aber wie verfiel dieser Mensch nur darauf.
Sie fühlte , wie sich ihre Wangen in Vlutfarbe tauchten.
Heinz hatte gestern abend so merkwürdige Anspielungen

gemacht, daß er vielleich-t der einzige wäre , der den An¬
hänger wieder herbeizuschaffen vermöge und sie mit ihren
dringenden Fragen auf den heutigen Tag verwiesen.
Immerwährend seit gestern hatte sie daran denken müsien,
was er wohl gemeint haben könne, und trotzdem hatte sie
es nun, durch den Zwischenfall mit Karl Klein , doch vor¬
übergehend vergessen.

Wußte der Mensch mehr als sie, wußte er etwas von
dem, was ihr Heinz nur angedeutet hatte?

Run ein Dieb war Heinz nicht, sie ebenfalls nicht, also
hatten sie nichts zu fürchten, deshalb sollte Karl Klein
offen Farbe bekennen, und zwar sogleich. Sie wollte nicht,
daß sich ein Verdacht zum zweiten Male an sie heranwagte,
so ein häßlicher Verdacht, wie der, von dem sie schon einmal,
wenn auch noch so leicht, gestreift worden war.

Stolzer noch richtete sie sich auf.
„Sie werden jetzt deutlich sagen, was Sie von Herrn

Dr . Rikow oder mir zu wissen glauben , ich verlange das !"
herrschte sie den Pseudodiener an.

„Pscht! Pscht!" machte Frau Fernande , und winkte
Liane , leiser zu sprechen.

Aber es war zu spät.
Heinz Rikows Name war klar und deutlich gefallen,

fein Träger mußte ihn haben nennen hören. Schon stand
der junge Ingenieur neben der Dame des Hauses.

Hinter ihm erschien Friedrich Römstedt mit einem Ge¬
sicht, das wie ein lebendiges Fragezeichen wirkte.

Heiriz Rikow sprach mit einer kleinen Verneigung zu
Liane hinüber:

„Ich hörte, was Sie eben sagten, gnädiges Fräulein , und
bin gleichfalls begierig zu erfahren, was man über Sie
und mich' zu wissen glaubt ."

Ein spöttisches Augenzwinkern streifte den Detektiv.
Der warf das Staubtuch , an dem er so lange herumge-

dreht. äraerlick auf den nächsten Stuhl.

gen über die Erleichterung der Beschaffung von W „ - - - -
zeugführerscheinen. Vor Pfingsten dürfte der ^ Ätt Qjs 6I6" dieug
keinem Ergebnis nicht mehr gelangen. Doch >. Ufo ? fttjfffjäufer,
Wunsch, auch durch diese Erleichterung das KZüchtigung
wesen populär  zu gestalten. Der FühreE t B  Sinne . :
verbilligt  werden und leichter zu erhalten st fj >!s»enett r,„: umsorge für
im Zusammenhänge damit das Gerücht ariftauchst.x̂ Z ZZ'bt. Auch dt
die Vorschrift beseitigt werden, wonach nur dieje» ^ fo Ich, / ^Beführt. 2.
Prüfung zugelassen werden, die das Zeugnis ctn. ntu --Krieger-
lich konzessionierten Ausbildung St  Ä «- Die Umbene
vorweisen, so kann in unterrichteten Kreisen daz \ I an̂ ranzosen; es bli
sagt werden, daß der zu wählende Weg bisher ^ Möglichkeit,
steht. können. Wir
- -- -- l% w nf? etcin  trotz all
=— ^  oSr 3eü ber cfn

ITDas' Vergnügen können Sie haben, HerS'Dostest̂ war, der si>
es istZnit dem einzigen Satze gesagt: Fräulein von ~̂ lr

einesjunger Mann , vec uiq« ~uuae ' .v
gefallen ist. Vor der gefährlichen Kurve wrderrechtlrch
Übergang verlor der Autobusführec völlig die ^ di° .chiter laßt um
als er die unten stehenden Posten ein Haltesignaû ^

iite' o^ I6r  läßt uns
is .„ ' ftn eines vergi

- ,6°en. das durchglü

p - »uu -ureue so
|Ql en kann, „Volk

en und blutv
gegenwärtigen

und Sie vermögen nach meiner Meinung genaue M üK A a«
zu geben, wo der kleine indische Götze geblieben Jr  gF 1 wv vF Qvl

Ehe Heinz Rikow zu antworten vermochte, MP* . .
Fernande auf : Ktfß

Das ist doch ein Stück aus dem Tollhaus !" Sie I 5 ^
' . . ' Rikow befand 1 , t v fe.

aar nicht in BeE ji H-1"
den Detektiv böse an. „Herr
Zeit , als der Diebstahl geschah, gar nicht in
Verdacht ist also hinfällig und lächerlich, ebenso läCi*
wie der gegen meine Nichte, und dreimal lächerlich.1'̂ .->r vera<>̂ „,
die beiden in einem Atemzuge zu nennen, als seien P ,.°u?omm frr; luar'
schworene? iß  5in,iL fl0n  die

Liebespaare sind gewisiermaßen eigentlich Ji ^ s ^ '"""gsverschied„Lievespaare ,,no gewigermagen ergeniria, iw"- . 1 Mubi» 2- Ist >
schworene", erwiderte Karl Klein betonter als noify C; ®auSeine Antwort löste eine größere Erregung
er geahnt.

Frau Fernande schrie auf:
„Sie wissen überhaupt nicht mehr, was Sie *
Ihr Mann donnerte : „Die beiden kennen sich-nu1

Liebespaar zu gelten, wirklich nicht genügend!" 1 ft  ^ l1l1,n3 durch die
Liane aber lebnte intcnfileirft nn einem k̂.ibraU'-, f "jfanbel wurderLiane aber lehnte totenbleich an einem Schrai

Heinz Rikow sah den Detektiv ruhig und »nett''"
einer Art Hochachtung an. d

Karl Klein dachte: Jetzt ist mir schon alles gleicĥ ^
halb sollte er verschweigen, was er wußte. Mochten fojt' Z-
Herrschaften untereinander abfinden, er verspürte Ljr Tjj,
föTTc; fairrp Puff fwn ilittprr n1a Qflnrr 'TSiilTltTF^falls keine Lust, bei ihnen als Narr oder Dumtn^
gelten. J  58ton t nt̂ erm(

Und so sprach er denn kalt und bestimmt in ein «t* Ritz 11 Aust.^ afeln ir..
Schweigen hinein : . .g, * 9 gegeben

‘ IWI ^ Aer 1 . wurde ein.
\ tn̂ gehängt.

-i»e 1 den Dachdeckerarl
üE-efof ^ rcube. Die 5

,Anspruc
%.für fo b6 ^chtigten di
üfobet g * mangelhaft.
Sk/Zbhui Zchdoctermeister9en °>e J)n^j nrr,

icS
desgleichen der

,P re 1926 mac

^erarbeiten

„Gestern abend während des Tiergartenfpazi ^ ^
als sie sich über den indischen Götzen unterhielten , ^ <i
Fräulein von Lehndorf und Herr Dr . Rtkowr .K’li'WtttO.ftT. Ftrfî 11 anYtfirh frtt. JÜ»Liebespaar , das sich Du nannte und zärtlich tat , wie
für ein waschechtes Liebespaar gehört !"

Diesmal antwortete ihm zunächst niemand, ^
begann Liane plötzlick leise vor sich hinzuweinen. U!

lFortjetzung lö

^ ;^ °°u? fr
8 >b c murbc 11

StSTLb » Fußb
^anspvrt
wahrend dm

im Tag



w , ■ sfSWährend i>ei

dessen SsEj-
LKKMßKs

unterhielt ^ ^ Flörsheim am Main , den 30. Mai 1933
»Geburtstag  feiert am heutigen Dienstag,

- t 1933, Herr Landwirt und Spediteur Ignatz
>,,v Kohlgasse 2 dahier wohnhaft . Wir gra-
h gegen Ems ^
c. die sichr, t| Nlo[L „ niedergegangene Regen bei dem Gewitter amdas fcrJ Cnetl Sonntrm mih in der Nackt aut Montaa kamaus, das ^ uiimag unu in net muuii uu| ummiuy tum
treidespcich^ . giS dem̂ ^ trockneten Gärten und Felder sehr erwünscht,
den Wind l™| ile„ Gewitter soll in manchen Landstrichen Hagel n*=Ketch.it it„i J ’*'• Durck die warme Witteruna der lebten 3entner©c

0
sich um eine

ge-w'UCl|JJU Ul IllUIlU/fcll~UIUI lUjt-n v"
enrner ^ Durch die warme Witterung der letzten Tage
: 200 000 Wgj  i (tct"“s Korn , diese wichtige Brotsrucht an, in die Blüte

"MenÄ^ kziffer der Großhandelspreise . Die am Sta-
„ 'In k t! ldi5a, nt für den 24. Mai 1933 berechnete Jnder-

eppöuii ^ ' ©rotzhandelspreise stellt sich aus 92,3; sie ist gegen-
rftschiss ^ -.̂ .̂ n̂zochL unverändert geblieben. _ _
nach RoM DB§ "De utsch" BäuH "Siedlunĝ gemeinschafttissi'Mlel'e. riprmi?-trtT+ rti- hon 1 ^ urri 1933nuu; P Wtnhf -2J>eut |a)e ?oau = u. oteoumg5gemeui |uju| i
assagiere, veranstaltet am Donnerstag , den 1. Juni 1933
von tzki»' i«t nii, 0 Uhr, im Schützenhof einen Lichtbildervortrag,
wurde am ^ A^ >>-ritt ist frei. Näheres ist aus heutigem Inserat
der bei gji m.
ninister Dr̂ ns!
hiss trat da chi
ber RoM ^ ^ ' BoifLevölkerung i«

Äom Heimatfest

lin" in
« r *In ohne Heimat, ein Heimatspiel von Chr. Kaer-

Mea u°NNl sj ch das Spiel zu unserem Heimatfest. „Volk
ifes JS at" ist ein politisches, völkisches Drama , das wohl

r »^ - "empfinden überall da Hervorrust, wo um Volk
. , '>uf" nat  gekämpft wird bezw. gekämpft worden ist, wiettemverg ,zS zur Zeit der Besatzung. Das Spiel führt uns nach
dem Bahn>n - ,s Ätett , und wir erleben einen Ausschnitt der Edem Bahn̂ 'NzS’yi'en, und wir erleben einen Ausschnitt der Ereignisse
lutounglüch a |n,Zfes 1922, wo polnische Banden , die sog. Jnsurgen-

wollte, z« ' ' Anführung eines Korfanty über Oberschlesien her-ollte, iu K "len ^ nzuhrung eines iiorsanly uoer r̂ oer;a)iepeii yei-
we bei dB>^ x «nt >es widerrechtlich dem Mutterlande entreißen woll-
illiq die ®L I läßt uns in packenden Scenen die Tragik
altesignal g° „ m5 .^ ^eiden eines vergewaltigten und verfolgteich Volks-
uid die Bre L eben, das durchglüht von dem heiligen Willen zu:ltt) Oie .ijja  v1 "o |Qf " , i>ü5 0luu )(jIUl}I uun ukiii  yciuytii d«
ug sich voU'V "»illt ^ Dolk, ja selbst das härteste Geschick zu ertragen
ihaus Schl b 3'’faJ 1-; In dem Spiel kommen Befreiungswille, Un-
rd sofort de ^ Weit und Treue so stark zum Ausdruck, daß man

9°« kann, „Volk ohne Heimat" gehört zu den
H ^ lNichen und blutvollsten Gestaltungen einer leider

^ ^ ßpn (>nmÄrlmött^rptisTnnfmnt— T)6t ŜUbctlt” .„J !s tẑ er gegenwärtigen Grenzlandnot. — Der Inhalt
Arbeitsv" ' ) ^ Mes ist tur3  der : Der 1. Akt spielt in der 0Na-
deutsch-'M ! eines Oberschlesischen Jndustrieortes . Der alte

ung von tili! ' poî ^lhnt kommendes Unheil. Am Morgen stürmen»-» - P0ln;tj v rommenoes unyeii . « in tviutysu IIU1.M.W*
zjortbildunŜ.^, »n Nchen Insurgenten mit Waffengewalt die Halle, die
Jahr 100 Lch deutschtreuen Arbeitern heldenhaft verteidigt wird.
, 60 Tech» Alt>ht - der Verräter, führt den Nüuberhaufen an. Adamschek
lufmännisnsta»! H den Feinden über. Er glaubt nicht mehr an Vater-
intsprechew' ,Ä ö Heimat ; er will nur den Frieden. Der 2. AktflvutK̂ Ät in .Jcirnal; er rmu nur oen ^ rieuni . ^

nach >n semer Seele die große Wandlung . Er denkt viel
bei ihren ^ ri<fn wo er einfmn und seinen Volksaenossen fern,
können,
Personena[{j
zu meiwnjlit «,

wo er einsam und seinen Volksgenossen fern,
>-rt C 'st - Im 3. Akt, der die Leiden der Flüchtlinge

' erscheint er als Führer.. , St»;. . . o “v—
■mirtsaewêji «nd  Militärverein 1872. Bericht über die
(gai/ett ' ^ V 'K m"tliche Generalversammlung am 27. Mai 1933 imW) äi""cye Generalvertammlung am wcai tajo uuU , °rsitzender, Kamerad Franz Schneider begrüßt dieaTi” RflTlTvrtJ-r. -^ .. CY>..«¥4 1

- dürfen 7>!iin? ^st̂ ich erschienenen Kameraden. Punkt 1. Gleich-
enehni'gung ^ > ftt)fföäufcr6unbes : Die 30 000 Kriegervereme

f Sflj„rt3,'®liIIionen Kameraden, der größte « oldatenbund
'st gleichgeschaltet und der obersten Führung des

. . J } niiitr ts  Adolf Hitler unterstellt. Die Vorstandsmitglie-
mlicken « i h  bIr »eftlos Frontkämpfer gewesen, und mindestens
schwebenm | S  Vorstandes Mitglieder der NSDAP , sein. Es

inbeschaff , .
. . .. . .. MsiM ^ ssen

t'
>«te der L">gerK ŝtaueuen tlieugrunvungen anzu ĉyiieijea, u», y

Doch beO der Kysfhäuser. auch hier, 1. den Wehr-, Schreß-
'as KraN - - ‘ “- k

ickweben :?*Qrt -Vorstandes Mitglieder der NSDAP , jein. i-is
ung von ^[iil Sen aß foIut kein Grund für die Kameraden vor, sich
1e der AuA ^ Eventuellen Neugründungen anzuschlietzen, um ^so

cn>,, ! 2. Ertüchtigung' der Kameraden und der
do Pft un̂ ' fchem Sinne , 3. Pflege echt deutscher5{Clt**, 'ISKa.. 0 4 ?Ciivfrtv̂ >• SJrt OvtrtrtCtimrtTt’hPII QfU'

Jugend
Kamerad„uii - v UnK/i 1' «inne , o. ^ |ieye *-uji « ‘«h “ . :. ;

rhalten lef c}! % et, Fürsorge für die Kriegsinvaliden, Kriegshmter
" , Mqhs  streikt . Auch die Einheitsuniform wird im ganze.auftaucht'.̂ Miinb ^ treibt. Auch die Einheitsuniform wird im ganzen

nur diejevHpw, ÖUr djgcfül>rt . 2 Der Verein Alter-Kameraden hat
ignis einet ^ iainen „ Krieger -' und Militärverein 1672 " wieder
l d u n g 5% :!, M bei-̂ "- Die Umbenennung erfolgte seinerzeit Unter dem
-eisen dazu.u ! ^ g '. Franzosen; es blieb aus taktischen Gründen damals
r. Nisber 11 mt Cn Dete  Möglichkeit , um im nationalen Sinne weiter

4 ! »„se ^ ^ vnnen. Wir dürfen als bekannt voraussetzen,
Mi>)iê ? erein trotz aller Widerstände von allen Seiten
" «n, Liter Zeit der einzige ausgesprochene nationale Ver-

war, der sich auch öffentlich national zeigte.
t «hi # -

•“»Avis bt  Wer den Ban der
ichte, _r|h WVVI UV » WWW WVI„re «m st) efmer Hriegergedäcbfntskapelle
fand (Schluß)

eUnjTtî p  L8rvkn'ADachdeckerarbeitenerlebte die BaukommMon
lächerlich. ' Kt,ls feien F h

T -̂ ulyoeaeraroeiien etteote uu
/Oêr Freude. Die Arbeit, die an einen ortsantäß 'gen

ils leien F L ^ ufn^ 1?6.66» war, wurde so schlecht begonnen, daß$ A,3um}". ll,t|)ton die Dacharbeiten einstellen ließ. Es
lich ' ’nr̂ es ^A"""8^verschiedenheitcn und zur Schlichtung desÄ ^ "ungsver chiedenyeiien uno zur isajumtuny
*älg"nStid- L ^ iesnA"^ 6 die Baukommission die Handwerkskammer
regung aü* m Anspruch nehmen. Zwü Sachverständigeuniu, »,. r 111 «Njprnm neyineu . ja-

y e für ; ' besichtigte,, die angefangene Arbeit und erklärtenJ  ÜL der chA Manaelbakt̂ell durfte niJ  L bet 'nangelhaft . Zell durfte nicht weiter arbeiten
Sie »cih,̂Zachdeckermcister Karl Nies aus Hochheim a. M.

len sich, ^ Beinus Dachdeckerarbeiten in vorzüglicher Ausführung
end!" n  HuA’e A 0 Urt9 durch die Baukommission.
Schrank-̂'^Niiĥ chkandel Erden von Herrn Heinrich Hochheimer
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LKavsav. Stzdoeft
London , 29. Mai . Reuter bestätigt nunmehr , daß die

deutsche Fliegerin Marga von Etzdorf bei der Landung auf
einem Flugplatz in Aleppo verunglückte und kurz nach der
Einlieferring in das Krankenhaus den schweren Verletzungen
erlag. Die Gerüchte von einem Selbstmord sind damit wi¬
derlegt.

3. Der Krieger- und Militärverein 1872 hat auf Grund
seiner Werbungsaktion eine Zunahme von rund 40 neuen
Kameraden zu verzeichnen. Es steht noch eine ganze Reihe
nationalgesinnter- Kameraden abseits. Wir fordern deshalb
alle gedienten und Frontsoldaten auf, sich unserem Verein
anzuschließen. Das Ziel des Führers Adolf Hitler : Erfassung
aller nationalgesinnten Deutschen muß. auch hier in Flörsheim
erreicht werden. Aus diesem Grunde finden auch ungediente
Leute bei uns Aufnahme. 4. Jugend : Junge Leute jeglichen
Alters können sich der Kyffhäuserjugendvrganisation anschließen
und werden von uns betraut wie die Jugend anderer nationa¬
ler Verbände (auch Uniform) Jeden Sonntag 10 Uhr bei
schönem Wetter treffen der Kameraden und der Jugend auf
dem Schießstand am Weilbacher Weg. 5. Ausflug zum
Niederwalddenkmal iin September. — 50-jähriges Jubiläum
der Errichtung des Denkmals. Es ist eine Sparkasse für die
Mitglieder eingerichtet. Jeder Kamerad erhält ein Spar¬
buch, in das beliebig gezahlte Groschen notiert werden, die
wöchentlich gehoben werden. — Eine Ouvertüre der Kapelle
Mohr leitete zur Schlageterseier über. Gemeinsam sangen wir
das Lied vom guten Kameraden zum Gedächtnis unserer Toten
Nach dem Gedicht: Schlageter, das Kamerad Rupp vortrug,
sprach Kamerad Stillger über den Menschen, den Soldaten,
den Kameraden und Helden Albert Leo Schlageter. Der tote
Kämpfer soll uns ein leuchtendesBeispielsein z.Nacheiferung
äußerster Pflichterfüllung gegen Volksgenossen und Vater¬
land. Das . Deutschlandlied schloß die Feier.^ Gemeinsame
Lieder und gemütliche Unterhaltung hielten die Kameraden
recht lange zusamnien.

Der „Stahlbelm " veranstaltete am vergangenen Sonn¬
tag einen Werbemarsch durch unser Ort . Die Feldgrauen
erinnerten an die großen Zeiten unseres Vaterlandes und die
vielen Fahnen bewiesen mit welcher Sympathie man den
„grauen Ehrenrock" in unserem Orte empfing. Nachmittags
fand dann im Hirsch ein Freikonzert statt, bei dem ein
Stahlhelmer über Zweck und Ziele dieses vaterländischen
Wehrverbandes sprach. Abend war im Sängerheim und
Hirsch Manöverball.

Nassauisches Landestheater in Wiesbaden . Als 8. Frsm-
den-Vorstellung ist, vielfachen Wünschen entsprechend, für
Sonntag , den 11. Juni ds. Jrs . eine Aufführung von „Die
Hochzeit des Figaro ", ,in der Wiesbadener Mai -Festspiel-
einrichtung vorgesehen. Vorstellungsbeginn 19.30 Uhr, Ende
gegen 22> 5 Uhr. Kartenbestellungen werden bei den aus¬
wärtigen Vorverkaufsstellen bis Dienstag , den 6. Juni ds.
Jrs . entgegengenommen. Bei dieser Gelegenheit macht die
Intendantur wiederholt auf die seit Beginn dieser Spielzeit
zu Stammkartenpreisen eingeführten Gutscheine aufmerksam,
von denen, erfreulicherweise ausgiebig Gebrauch gemacht wird,
denn die Inhaber dieser Gutscheine haben den Vorteil, sich
zu erheblich verbilligten Preisen Vorstellung und Vorstel¬
lungstag selbst zu wählen.

— Gleichschaltung bei de« Friseur - Zwangs - Innung
Wiesbaden-Land und Rheingau vollzogen. Am ^Sonntag,
den 21. Mai tagte in der Turnhalle in Biebrich eine außer¬
ordentliche Hauptversammlung um die Gleichschaltung nn
Sinne der nationalen Erhebung zu vollziehen. Nach Begrü¬
ßung durch den seitherigen Obermeister Herbei an die zahl¬
reich erschienene Versammlung und besonders herzlichen Be¬
grüßungsworten an das Kammermitglied, Herrn Obermeister
Müller -Wiesbaden, als Beauftragten des Kammerpräsiden¬
ten Schmidt, eröffnete er die außerordentlicheHauptversamm¬
lung zum Zwecke der Gleichschaltung. Obermeister Müller be¬
stätigte hierauf den seitherigen Vorstand in seinen Aemtern
und zwar als Obermeister August Herpel-Biebrich, stellv.
Obermeister Jakob Quetscher, Sonnenberg ., Kassenführer G.
Kainz-Biebrich, Schriftführer E . Welsch;Schierstein, als Bei¬
sitzer die Herren H. Güldenbecken und Fritz Lauer jr., der
neu in den Vorstand kam. Jean und Karl Naßenstein-Elt-
vifle und Adolf Hartenbach-Rüdesheim. Nach kurzer unwe¬
sentlicher Aussprache wurde die Versammlung, die in noch nie
gewesener Beteiligung tagte, mit einem dreifachen Sieg
Heil geschlossen.

Die Wände und Decke, sowie die Kuppel wurden durch
Maler Weber auf Stundenlohn fertiggestellt. Die Bänke
wurden angesertigt, wobei nur die Auslagen vergütet wurden.

Der Kreuzweg wurde durch freiwillige Stiftungen von
Privaten und Kameradschaften durch Maler Weber zur
Ausführung gebracht.

Am 16. September 1928 wurde die Kapelle eingeweiht.
Der Kapellenplatz wurde durch eine Schenkung von Herrn

Franz Weilbächer, sowie durch einen Ankauf von dem An¬
lieger Ott vergrößert. Die Vermessungs- und Gerichtskosten
waren dagegen sehr hoch und beliefen sich aus 110.— RM.

Da die Einnahmen die Slusgaben für den Bau der Kapelle
nicht decken, mußten 3510.— RM . durch Darlehn aufge¬
bracht werden.

In den folgenden Jahren konnte nur das Notwendigste
zur Unterhaltung der Kapelle unternommen werden, da
größere Einnahmen fehlten. So gingen bei der letzten Feier
am Ostermontag, 1932 (Einweihung des Kreuzweges) nur
32.— RM . durch Sammlung ein.

Es verdient alle Anerkennung, was aus allen Ständen
der Flörsheimer Einwohner für die Errichtung der Krieger-
Eedächtniskapelle geopfert wurde. Es sei mit Dank hervor¬
gehoben, daß sich der Widerstand der Flörheimer Bauern¬
schaft allmählich gelegt und dieselbe in den letzten Jahren
eine große Anzahl Fuhren ohne Vergütung geleistet hat.

Im vergangenen Jahre wurde die schöne eigene Eingangs¬
türe der Kapelle von Landstreichern zertrümmert und mußte
instandgesetzt werden. Den Opserkasten in der Vorhalle haben
wir wieder beseitigt. Die Kapelle ist nur in der schönen
Jahreszeit bei gutem Wetter geöffnet. Die Opfergelder
an diesen Sonntagen gehen jedoch spärlich ein, abgesehen
von größeren Besuchstagen, wie an Feiertagen und soweiter.
Am Kirchweihmontag 1932 wurden bei dem Gedächtnis-
Gottesdienst 52.64 RM . qesaminelt. Bei der gemeinsamen
Geburtstagsfeier der verschiedenenJahrgänge hat sich die

Zeit Oenerutionen bewährt sich
Schwanpulver in dem bekannten
roten Paket als wertvolle, treue
Hilfe der Hausfrau füralleWäsche,
für alle Abseifarbeiten in Küche
und Haus . Schwanpulver schont
Wäsche und Hände . Es beseitigt
staunend leicht allen Schmutz.
Sparsam und billig war Schwan¬
pulver immer. Darum für Wäsche
und Haushalt:
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3 Minuten kochen, nicht nur überbrühen . . In jedem
Kathreinerkörnchen steckt innen ein dicker kaffeebrauner
Kern aus glitzerndem Röstmalzzucker — der Röstmalzkern»
wie man sagt. Dieser Röstmalzzucker löst sich im Wasser
auf , wenn der „Kathreiner " richtig, volle 3 Minuter lang»
durchgekocht wird . Das gibt dann das Volle, das Voll-
mundign , das sich so gut mit den andern feinbittern Aro¬
mastoffen des „Kathreiner " verbindet . Das gibt dann den
feinen Geschmack. Der Röstmalzkern , der macht' s . . . der
Gehalt macht's, das sagt man beim Kathreinertrinken mit
Recht.Aus der Lltmsegeud

** Frankfurt a. ZN. Wie die „Rhein-Mainische Volks-
zeitung" erfährt , ist Chefredakteur Dr . Scharp, Frank¬
furt a. M., von der Leitung der Zentrumspartei zum Be¬
vollmächtigten für die Provinz Hessen-Nassau ernannt und
mit den notwendigen Vollmachten für die Reorganijatio»
der Partei in der Provinz Hessen-Nassau versehen worden.

** Frankfurt a. M. (Keine Blankounter¬
schrift geben .) In rücksichtslosester Weise hat der Kauf¬
mann Chaim Grünspan aus Frankfurt a. M . die Gefchäfts-
unerfahrenheit der weiblichen ländlichen Bevölkerung zu
seinen fragwürdigen Geschäften ausgenutzt . Ein Betrugs-
manöver mit Blankounterschriften sollte ihm indes zum
Verhängnis werden. Als er in der Trierer Gegend zwei
Wäschestücke abgesetzt hatte , ließ er sich von den Bestelle¬
rinnen ein Stück Papier unterschreiben, das die ahnungs»
lojen Frauen für einen Bestellschein hielten. In Wirklicb-

Tradition eingebürgert auch der Gefallenen durch Sammlun¬
gen zu Gunsten der Kapelle zu gedenken.

Infolge der wirtschaftlichen Not sind jedoch die Einnahmen
äußerst gering, sodaß sie nicht zur Deckung der Zinsen aus-
reichen. So 'müssen denn alle Arbeiten bei der Kapelle, die
Anpflanzungen der Anlagen usw., von opferwilligen Ein¬
wohnern geleistet werden, und jeder Besucher wird zugestehen
müssen, daß in den letzten Jahren eine große uneigennützige
Arbeit geleistet die auch von jedem der vielen fremden Be¬
suchern anerkannt wird.

Die Namen der einzelnen Stifter sind auf den gestifteten
Gegenständen durch eine Messingtafel verinerkt. Die ein¬
zelnen Geldspenden sind genau mit Namen und Betrag ver¬
bucht. Die Akten werden später dem Pfarr -Archiv einver-
leibt.

Die Gesamtbaukostender Kapelle belaufen sich auf rund
9000.— RM . Es steht jedem Wohltäter der Kapelle frei,
Einsicht über die Einnahmen und Ausgaben und in das
Verzeichnis der einzelnen Spenden zu nehmen. Die Baukom¬
mission hatte eine mühevolle Arbeit und einen mit vielen
Schwierigkeitenüberladenen Weg zu gehen. Erst die Nachwelt
wird cs voll zu würdigen wissen, was die Einwohnerschaft
von Flörsheim für ihre Gefallenen geleistet hat.

Es sei noch benierkt, daß auf den Broncetafeln alle
Gefallenen der Gemeinde Flörsheim ohne Unterschied der
Konfession verzeichnet sind. Das Ehrenmal besteht aus der
inneren Kapelle und der äußeren Vorhalle mit den Tafeln,
also aus einem religiösen und einem weltlichen Denkmal.

Wir übergaben den vorstehenden Bericht der Oeffent-
lichkeit mit der Bitte an unsere Mitbürger , auch noch in
Zukunft der Gefallenen zu gedenken, durch eifrigen Besuch
der Kapelle und durch Mithilfe an der Tilgung der Bau-
schuld. Gleichzeitig sei allen seitherigen Wohltätern und
Spendern hiermit herzlichen Dank gesagt.

Flörsheim am Main , im Mai 1933.
Die Baukommission.
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TeT! hanvekke es sich um ein nicht ausgeschrievenes Wechffer-
sormular . Diese von ihm fälschlich hergestellten Wechsel
reichte er seinen Lieferanten zur Gutschrift ein , Als dann
die Bestellerinnen mit gutem Recht die Einlösung ver¬
weigerten , kam der Schwindel ans Licht. Das gegen ihn
eingeleitete Strafverfahren , in dem zunächst sechs Monate
Gefängnis gegen ihn verhängt wurden , ging bis zum
Reichsgericht , das das ergangene Urteil aufhob und die
Sache an die Borinftanz zurückoerwies , worauf dann die
Trierer Strafkammer wegen schwerer Urkundenfälschung in
Tateinheit mit Betrug in zwei Fällen eine Gesamtstrafe
von fünf Monaten Gefängnis auswarf , die jetzt vom
Reichsgericht endgültig bestätigt worden ist.

Alein-Skeinheim. (Wildwest in Klein - Stein¬
heim .) Wie die „Offenbacher Zeitung " jetzt meldet , ver¬
suchten morgens drei maskierte Räuber in das Anwesen
des Dr . Alfred Runkel einzubrechen . Nachdem sie sich vor¬
her durch einen Kellereinbruch an einigen Flaschen Wein
gestärkt hatten , gingen sie zum Hauptangriff über . Der im
Stock schlafende Hausbesitzer wurde mit vorgehaltenen
Revolvern zur Herausgabe seines Geldes aufgefordert . In¬
zwischen waren jedoch der Sohn und die Tochter aufmerk¬
sam geworden , und der Tochter gelang es, von ihrem Zim¬
mer ' aus die Kriminalpolizei telephonisch anzurufen . Die
Leitung im Arbeitszimmer ihres Vaters war vorher von
den Tatern durchschntten worden . Die Einbreck>er suchten
hierauf das Weite und entkamen unerkannt.

Für die Diabetiker -Küche
Zuckerkrankheit— süßes Blut?

Gar vielen dürste unbekannt sein, daß jedes Blut Zucker ent¬
hält . Die Leber liefert es, das Blut schafft'- zum Verbraucher,
den Muskeln. Bei gesunden Menschen ist der Blutzuckergehalt sehr
gleichmäßig (0,1 Prozent ), bei Zuckerkranken oft doppelt so hoch
und noch höher.

Heute hat die Zuckerkrankheitden Schrecken, den sie besonders
bei mittleren und schweren Fällen besaß, dank der genialen Dar¬
stellung des Insulins verloren. Natürlich muß die Krankheit unter
Kontrolle bleiben und ohne eine zweckmäßigeDiät versprechen höch¬
stens Quacksalber die Heilung. Doch mit Diät, zumal in leichten
Fällen , wird viel, wenn nicht alles erreicht.

Leider gab es bisher nur wenig Abwechslung in der Diät,
was den meisten Zuckerkranken viel Lebensfreude nahm und oft
Ansprüche an die Willenskraft des Patienten stellte. Heute belehrt
fie eine Broschüre, in der ein Aufsatz von Dr. Maschke über Zucker¬
krankheit, die Krankheit unserer Zeit, viele wichtige Winke gibt,
daß man auch Abwechslung in die Diät hineinbringen kann. Die¬
ses Heftchen ist für jeden Diabetiker äußerst wertvoll. In demsel¬
ben wird auch auf das Preisbuch über Diabetiker-Nährmittel von
Dr . Fromm -Kötzschenbroda hingewiesen, das ein« Fülle von Bro¬
ten, Gebäcken, Obstkonserven und allen möglichen Lebensmitteln
mit Angabe des Kohlehydrat-Gehaltes und der W. B. E. angibt
und für alle Zuckerkranken äußerst wertvoll ist. Eine Postkarte
an Dr . L. Fromm u. Co., Kötzschenbroda genügt, und Sie erhalten
völlig kostenfrei diese wichtige und hochinteressante Schrift zuge-
fandt . Darum sollte kein Zuckerkranker oder dessen Angehöriger
zögern, sich dieselbe sofort kommen zu lassen.

Babys Locken bleibenstrahlend blond
Sonnenscheinchen wird Baby genannt , weil ihre sei¬
digen , blonden Locken wie gesponnene Sonnenstrahlen
schimmern . Und sie werden diese Schönheit nie ver¬
lieren ; denn Mutti kennt das Geheimnis , dem licht¬
blonden Haar ihres kleinen Lieblings Glanz und helle
Farbe zu erhalten : Nurblond , das Spezial - Shampoo
für Blondinen , das ihrem eigenen , vielbewunderten
Blondhaar den ursprünglichen lichten Gold ton zurück¬
gegeben hat , bewahrt auch Babys goldene Locken vor
dem Nachdunkeln . Mutti weiß , daß Nurblond auch für
die besonders zarte , empfindliche Struktur des Kin¬
derhaares beliebig oft verwendet werden kann , weil
es keine Färbemittel und keine Henna enthält , es ist
frei von Soda und allen schädlichen Bestandteilen.
Pflegen auch Sie die hellblonden Haare Ihres Kindes
mit Nurblond , die erwachsene Tochter wird Ihnen
einst dankbar sein . Nurblond ist überall erhältlich.

ROBERTS jeist
NURBLOND

Das Spezial -Shampoo für Blondinen 4

am» , m jSSk  die sparsame deutsche
-ZAHNPASTA

Mit einer kleinen Tube zu 60 Pf. können Sie mehr als 100 X Ihre Zähne
putzen, well BIOX - ULTRA hochkonzentriert Ist und nie hart wird.
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Scbrclbmascbinen-Hrbeiicn
werden exakt und sauber ausgeführt:
Flörsheim am Main. KartnauserstraBe6

** Frankfurt a . 2N. (Ein G r o ß e i n b r e che r fest¬
genommen .) Der Kriminalpolizei gelang es vor einigen
Tagen , einem gefährlichen Einbrecher das Handwerk zu
legen . Es handelt sich um den mehrmals vorbestraften
33 Jahre alten Steinhauer Bernhard Lorenz . Die um¬
fangreichen Vernehmungen haben ergeben , daß Lorenz ins¬
gesamt 28 Einbrüche verübt hat . In der Hauptsache han-
delt es sich um Wirtschafts - und Kaffeehaus - und Wah-
nungseinbrüche . Die Beute bestand zumeist aus Bargeld,
Tabakwaren und Spirituosen . Spielautomaten , die in
Wirtschaften ausgestellt sind, hat er ebenfalls beraubt . Bel
einem Wohnungseinbruch in der Nähe des Schlachthauses
stahl er eine Kassette mit angeblich 300 Mark . Der Ge¬
schädigte behauptet , daß 3000 Mark Bargeld in der Kassette
waren . Diese hat er in einem in der Nähe gelegenen
Laubengelände aufgemacht und das Geld an sich genom¬
men . Die Kassette selbst und die darin befindlichen Papiere
und Schmucksachen vergrub er in dem Garten . Als er am
nächsten Tagen diese holen wollte , war die vergrabene Beute
längst verschwunden . Bei einem Wirtshauseinbruch im Mu¬
sikantenweg hat er alles Erreichbare mitgenommen . Zu
diesem Zweck mußte er den Weg zur Wirtschaft öfters
machen . Lorenz ist geständig . Die gestohlenen Sachen hat
er verkauft.

** Kassel. (Die Einführung d e s neuen Ober¬
präsidenten in sein Amt verschoben .) Wie wir
erfahren , findet die Einführung des neuen Oberpräsidenten
der Provinz Hessen-Nassau , Prinz Philipp von Hessen, erst
im Juni statt.

Kirchliche fiad)ncf)ten
Katholischer Gottesdienst

Dienst . 6,30 hl. Messe für Eltern und Eeschwis
sternhaus ) 7 Amt statt Kranzspende

Mittwoch , 7 Uhr hl . Messe für Adam Hartmanri ’
7 Ctiftungsamt für die Verst . der Kirchcnstich^ K

Donnerst . 7 hl . Messe für Marg Wetzel
Amt für Elisab . Michel geb Reuter unb ^

Freitag . Herz Jesu , 6,30 hl. Messe für Kath . 2rf#
Schwesternhaus , darnach Aussetzung des All £ p
bis 2 Uhr . 7 Amt für den gefallenen Hem
laus Lauck. ' t

Samstag 6,30 Stiftungsmesse für die Verst . der ^ £t.
(Schwesternhaus ), 7 Amt für Elif Munsch "

mjcil'
Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddershenn,

Schewuaus -Pfingstfest.
Mittwoch , den 31. Mai 1933 . 1. Feiertag-

8.00 Uhr feiert . Vorabengottesdienst,
9.00 Uhr morgens Festgottesdienst,
3.00 Uhr Minchagebet,
9.25 Uhr Abendandacht.

Donnerstag , den 1. Juni 1933 . 2. Pfingstfti ^ "
9.25 Uhr feierl . Festvorabcndgottesdienst,
9.00 Uhr Morgengottesdienst mit Festseg »
3 .00 Uhr Minchagebet,
9.30 Uhr Festausgang . ^

Selber derß
t>on Oberst hindenburo

keudell im Ger

Deutsche Bau-II. Siedlungsgemeinschalt Darmstadt
D . B . S.

Am Donnerstag , den 1. Juni 1933 abends 8.30 Uhr fin¬
det im „Schützenhof “ ein

Lichtbilder -Vortrag
statt . Herr Lang  von der Centrale Darmstadt spricht

über das Thema:

Arbeitsbeschaffung u. Entschuldung durch die D . B . S.
Alle Einwohner sind herzl . eingeladen . Das Erscheinen

der Mitglieder ist Pflicht.
Eintritt frei ! Eintritt frei!

^ '\ nll-if od>=Si feung im %
> ;{« Dr . Gereke bri

Beste, feinste
Beeil
TafelBulter

Ä Dieser bestätigte, d
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